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Kriegschronik 1916

18. Februar : Vergebliche Versuche der Engländer und Fran¬
zosen, ihre verlorenen Stellungen bei Dpern und in der
Ehainpagne wieder zu gewinnen .
— Rach der Meldung der Türken haben die Engländer
westlich von Korna eine Niederlage erlitten und 2000 Mann
verloren .
— Die Russen melden die Einnahme von Erzerum .
— Gin österreichisches U-Boot torpediert vor Durazzo einen
französischen Dampfer .

1 ». Februar : Lebhafte Artilleriekämpfe an der Westfront .
— Die Oesterreicher und Albaner besetzen Kavaja .
Die Ententegesandten bündigen in Athen die militärische
Besetzung aller griechischen Eisenbahnen und Telrgraphen -
stationen in Thessalien und Morea an.
— Essad Pascha wurde vom Sultan seines Ranger verlustig
« klärt.
— Ein italienischer Fliegerangriff auf Laibach scheitert «.

°
! nfen .

Was braucht unser Volk von Frauenleistung nach
dem Krieg noch mehr als vorher ? Mütter ! Mütter , die
sind , Mütter , die pflegen , Mütter , die erziehen .
Darum Schutz der deutschen Seele , Schutz der deut¬
schen Mutter ! Ehre der Mutter wie dem Soldaten !
Das sei nach dem Krieg unsere Losung .

Anna Schellenberg .
* * *

So lange wird die Liebe dauern ,
so lang ein Mntteicher ', noch schlägt !
O Mntterherz , du Korn der Milde ,
du gottgeweihter, heil'ger Ort ,
haßt auch die Welt , die rauhe , wilde,
in dir weilt still die Liebe fort !

A . Träger .

Wochenrundschau .
Der Besuch des Kaisers in Wien

dürfte im feindlichen Ausland viel Beachtung gefunden
haben . England , das ja immer auf Schleichwegen geht,
ist bekanntlich stets bemüht, zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn einen Keil zu rreiben und der Lhron -
wcchsel im Hause Habsburg war eine zu verführerische
Gelegenheit, als daß Leute vom Schlage eines Lloyd
George es sich hätten versagen können, den Wink des
Schicksals zur Ausstreuung der Trach nsaat des Mißtrau¬
ens zu bienützen . Presse und Agenten arbeiteten mit
verdoppeltem Eifer wie auf ein Kommandowort , wobei
es an Hinweisen nicht fehlte, daß die Entente eigent¬
lich — trotz Trentino und Jrredenta — gar nichts gegen
Oesterreich- Ungarn habe, als das Bedauern , daß es durch
Deutschlands Verführung in die Mitleidenschaft des
schweren Krieges gezogen worden sei . Tie Reden der
beiden Kaiser haben den ebenso törichten wie nichte -
würdigen Umtrieben ein jähes Ende gemacht; sie waren
ohne Zweifel an die Londoner Adresse gerichtet. Tie lin¬
den Reiche stehen ungetrennt und untrennbar zu einan¬
der, ensichlosien , den UebersaU mit alten Krücke . , abzu¬
wehren und den Kampf bis zum siegreichen Ende durch -
zusechren . Und wie die Völker au ; Leben und Tod ver¬
bunden sind , so stehen auch die Herrscherhäuser in aller
unverbrüchlicher Treue zu einander . Das waren d e
Worte der beiden müchlrgen Verbündeten ; sie waren
wohl erwogen und in vollstem Ernst gesprochen , kein
Austausch von höflichen Redensarten , wie sie sonst wohl
Lei Zusammenkünften bei Staatsoberhäuptern üblich sind .

In London und Paris , in Rom und Petersburg , viel¬
leicht auch in Wazhingion mag inan recht verdutzt drein
geschaut haben, als man die Bekräftigung der Bünd¬
nistreue erfuhr , und manch heimlicher Seufzer mag sich ,
der Brust der scheinbar so gewaltigen Machthaber ent¬
rungen haben,^ denen ja des Lebens ungemischte Freude
nicht zuteil ward , .heißt es doch, Lloyd George, der
eben nach langem , ränkevollem Streben den Gipset bri¬
tischer Glückseligkeit erklommen, sei auch schon am Ende
seiner Herrlichkeit angekommen ; das hungernde England
sei seiner Gewaltherrschaft satt , mm er selbst sei be¬
müht , denselben Asquith , der eben seinem Machtkitzel

zum Opfer gefallen war , wieder an sich zu ziehen, lum
bmrch ihn seinem verwegenen Regiment wieder Kredit
Zu verschaffen. Fiele aber der Demagoge Lloyd George»
so wären auch die Tage der Herrlichkeit seines aller¬
dings um vieles unbedeutenderen Gegenstücks , B Rands ,
gezählt . Wie schmerzhaft aber Herr Wilson ber seinein
Jndianerkriegstanz sich in die Nesseln gesetzt hat , haben
ihm die Ablehnungen aller neutralen Staaten , selbst
der A-B-C-Staaten (Argentinien , Brasilien , Chile - auf
seine bekannte Aufforderung zur Gemüte geführt . 'Allein
die — Chinesen haben für seine Art das richtige Ver¬
ständnis gezeigt. Das ist der Welt Lohn.

Dev uneingeschränkte Tauchdootkrieg
ist in der 'Nacht zuin Dienstag , den 13 . Februar , rm
Sperrgebiet des Atlantischen Weltmeers und des eng¬
lischen Kanals in Kraft getreten , nachdem die Frist für
neutrale Schisse in der Nordsee bereits in der Nacht
zum 7 . und im Mittetmeer in der Nacht zum 11 . Fe¬
bruar abgelausen war . Von jetzt an wird also kein
steindliches oder neutrales Schiss , das von unseren Tauch¬
booten in den Sperrgebieten um England , Frankreich
und Italien betroffen wird , mehr besonders gewarnt
oder anaernsen , sondern es wird ohne we .teres ange¬
griffen und womöglich versenkt. Die neutrale Schiff¬
fahrt ist znu genügender Krift gewarnt ; befahren neu¬
trale Schisse trotzdem das Sperrgebiet , so tun sie die-
-mit voller Kenntnis ber ihnen und den Besatzungen
drohenden Gefahr . — Tie 'Neutralen haben zwar aus
Betreiben Wilsons und der Engländer gegen die deutsche
Seesperre Eimpru 'cy erhoben und Deutschland für den
ihnen dadurch entstehenden Schaden verantwortlich zu
machen versucht . Das ist aber von geringer Beden .ung .
Wenn die Neutralen gegen die englische Minensperre
und Blockade nichts einzuwenden halten , so können sie
sich auch nicht gegen die deutsche Abwehr auflehnen ,
denn Großbritannien ist der böswillige Angreifer , Deutsch¬
land aber hat sein Dasein zu verteidigen und es hat
in diesem Kampf nun endlich zu der Waffe gegriffen,
die einzig gegen England wirksam sein kann . In de^v
wenigen Tagen , seit die Seesperre in Kraft getreten
ist, sind weit über RIO 000 Tonnen Schiffsraum versenkt
worden. Es sind viele neutrale Schiffe darunter , die
der Gewinn lockte der Geicrbr nicht zu achten ; der ve .

Unter brennten .
Bon Otto Ruppius .

Nachdruck verboten

„ Me haben mir etwas zu sagen, Herr Reinert !"
sprach sie, sich energisch zu einem ruhigen Tone
zwingend, „ bitte , sprechen Sie ohne jeden Umschweif , was
ist es ?"

„ Nun ja , ich muß es auch," erwiderte er, Lucys
Blick von neuem vermeidend , „ ich glaube nicht dran ,
aber es ist Jhret - und unsertwegen , wir sind doch alle
Deutsche, die sich schon straff genug gegen die Amerikaner-
Halten müssen. Also ich war soeben auf der Farm , gerade
hier hinüber , um Kraut zu holen, und der Amerikaner ,
Brown heißt er, hatte , während ich! auflud , ein Gespräch
mit seiner Frau , in das ich gern selber ein gehöriges Wort
gegeben hätte , wenn ich nur gleich gewußt hätte , wie.
Es lvar die Rede von Ihnen , ich könnt ' es mit -den
Händen greifen . Der Major in dem Hause, wo Sie jetzt
sind, habe Sie nur kommen lassen, hieß es , um — nun
gerade heraus , um eine neue Liebste zu haben , er wolle
durchaus nicht mehr heiraten und Sie stünden schon so
gut mit ihm, daß seine Schwester dort kein Wort mehr
im Hause zu sagen habe. — Nun , ich mußte an die son¬
derbaren Angen der alten Lady denken , als ich Sie vor¬
gestern besuchte," fuhr er mit einem halb scheuen Blick
m Lucy 's Gesicht fort , „ sonst wäre ich doch richtig deutsch
losgefahren , und dann sagte auch der Amerikaner noch,
der Major wäre wegen dergleichen Geschichten bekannt,
und die Frau tue am besten , nicht wieder nach seinem
Hause zu gehen — " er hielt inne , wie erschrocken vor dm
totenbleiche , welche sich über des Mädchens Züge er¬
gossen . „ Ich wußte ja wohl, daß so etwas nicht sein
könne," fuhr er rasch fort , „ aber ich könnt» doch eben
nichts anderes tun , als es Ihnen sagen, da ich Sie ge¬
rade traf — "

„Warten Sie, " unterbrach ihn Lucy, als ob die in-
n« e Mjsreauns ihre Stimme lähme , und legte mit einem

eigentümlich starren Blick ihre Hand an seinen Arm ,
„wo ist der Mann , der Worte in dem Sinne , welchen
Sie eben angedeutet , ausgesprochen ?"

„ Ich sage Ihnen ja , gleich hier drüben auf der Farm ,
nicht eine Viertelmeile weit ; aber, " satzte er eifrig hinzu,
„ ich glaube kein Wort da"on , verlassen Sie sich darauf !"

„ Und wollen Sie nu - ckr gehen," fuhr das Mäd¬
chen fort , „ und vor deinsclmm Manne bezeugen, was Sic
gehört ?"

Eine gänzliche Veränderung fand plötzlich in Rei-
nert ' s Haltung statt . Sein Kopf hob sich , seine Augen
blitzten ans und wandten sich fest der vor ihn: Stehenden
zu , eine Art freudiger Genugtuung schien in seinem Ge¬
sichte aufzusteigen. „ Sie — Sie wollen ihm selbst auf den
Leib rücken ? Hier bin ich . Miß !" rief er , „jedes Wort
bis aufs Pünktchen will ich ihm unter die Nase halten ;
das ist der Weg — ich wußte ja wohl , wie es stand !"

„So kommen Sie !" entgegnete sie energisch und bog
rasch in die Straße ein , ans welcher der Gemüsehändler
herangekonnnen.

„Wollen Sie nicht lieber aufsitzen , Miß ?" rief ihr
dieser nach , aber nur ein kurzes Kopfschütteln antwortete
ihm , und mit einem Nicken voll sichtlicher Befriedigung
ckeß er das Pferd den Wagen drehen und trieb cs an
ihre Seite .

Wortlos , starr vor sich in ' s Weite blickend , schritt
Lucy raschen Schrittes dahin , bi '- nach kurzer Zeit das
Wohnhaus der angedeuteten Besitzung vor ihnen aus-
iauchte . Ist ihr war es so klarer , so schrecklicher Tag
geworden, daß sie vor seiner blendenen Helle nur das
nächste eine erkennen konnte : der volle Ruin ihrer Ehre
var es , durch den ihre Gegnerinnen sie hinwegzutreiben
gedachten , und die Blicke der Gesellschaft, welche sie sich
zwei Tage zuvor nicht hatte erklären können, zeigten siR
ietzt in der einfachsten , fürchterlichsten Deutung : in cim ,
Art von Verzweiflung strebte sie aber jetzt nur darnach,
sich selbst zu überzeugen , wie weit der Plan ihrer Feinde
gelungen. Nicht mit einer der Frauen , welche sie damals
gesehen , hätte sie deshalb verkehren mögen — „ ich hasse

die Frauen ! " tönten ihr des Majors früheren Worte iv
den Ohren , und fast war es ihr , als wäre es nur ein
Klang aus ihrer eigenen Seele ; aber der Deutsche hatte
von einem Manne gesprochen , und dieser war gezwun¬
gen, ihr für die gefallenen Worte Rede zu stehen .

„ Dort ist der Gentleman !" hörte sie ihres Beglei¬
ters Stimme , aber als sie kaum die Nähe des Hauses er¬
reicht hatten , und rasch anfsehend erblickte sie den noch
jungen Besitzer , welcher einige neu gepflanzte Bäume
zu besichtigen schien , bei dem Geräusch des herankommen-
den Wagens aber den Kopf nach den Ankommenden ge¬
hoben hatte .

Lucy ließ einen einzigen forschenden Blick über das
Aeußere des Mannes gleiten und schritt dann , während
der Gemüsehändler die Zügel kurz an den Wagen schlang
und ihr folgte, hochaufgerichtet dem Dastehenden ent¬
gegen.

„ Ich bin die Erzieherin der Kinder des Major Wood,
Sir, " sagte sie , den Blick fest in das überraschte Auge
des Angeredeten heftend, „ein Mädchen , das allein steht ,das mit dem , was sie gelernt , bestrebt ist, sich eine ehren¬
hafte Existenz zu schaffen , das niemand hat , uin für
ihren guten Namen eiw-nstehen, als sich selbst — und
ich möchte Sie fragen , Sir , was -Sic von einem mich
entehrenden Gerüchte wissen , das Sie vor kurzem in
einem von Ihnen geführten Gespräche erwähnt , dem es
dieser Mann hier entnommen . Ich bitte Sie von Grund
meines Herzens , mir nichts vorzuenthalten , Sir , sich in
die Seele einer Schwester lineinzndenken , wenn diest das
Unglück haben sollte, in meinem Verhältnisse unter Frem¬
den zu stehen —" sie hielt inne , da sie ihre Stimme brechen
fühlte , sie rang geivaltsam nach Fassung , aber sie konnte
es nicht verhindern , daß, zwei große , schwere Tränen ans,
ihren Augen drangen .

„ Ich bitte Sie doch herzlich . Miß — ich weiß kaum ,
wovon Sie reden !" erwiderte der Amerikaner , sichnim
mit einer ihn überraschenden Verlegenheit kämpfend und
dabei einen unwilligen Blick nach dem herangetretenen
Gemüsehändler werfend ; dieser aber schien nur hierauf
Lewartet zu Laben.

W
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M .



weitem größere Teil der Meeresopfer besteht aber aus
feinblichen, namentlich englischen Schiffen und darob
herrscht bei den Feinden die größte Bestürzung . Sie
hatten nicht mehr daran geglaubt , daß die deutsche Re¬
gierung doch noch einmal Ernst machen könnte, zum.
mindesten hatten sie darauf gebaut , der erprobten
. .Kunst" des Freundes Wilson werde es wieder gelingen,das Unheil alMwenden , das sie im Stillen immer ge¬
fürchtet hatten . Sie sind enttäuscht. Mit gewohnter
-Großmäuligkeit sprach man wohl im englischen Unter¬
haus von der „ Seepolizei für die ganze Welt ", die
den deutschen „ Räuber " rasch erledige haben werde . Aber
Vinter den frechen Redensarten verbirgt ji ! nur die
Furcht . Was dem Seewaibel in 2 hh Jahren bei ge¬
dämpftem Kreuzerkrieg der Tauchboote nicht gelang , daS

. wird ihm beim uneingeschränkten Tauchbooikrieg erst
recht nicht gelingen . Der einzige Versuch, die „ See-
Polizei" auszuüben , ist übrigens den Engländern beun
Skagerrak bekanntlich recht schlecht bekomm n . In einer
fatalen Lage befindet sich übrigens au e >r Wilson .
Tie Vermutung , daß er es' gar nichl > einen Krieg
ankommen lassen wollte , scheint sich zu bestätigen ; er
glaubte mit Drohungen und diplomatischen Unterhandlun¬
gen auch diesmal auskommen zu können, denn er kennt
unsere schwa .de Seite . Damit ist es aber — hoffent¬
lich — nichts mehr, das Maß ist voll .

Die Verständigung mit Frankreich
hat vor einiger Zeit in manchen Köpfen gespuckt. Von
dieser tatsächlichen Unmöglichkeit ist es aber wieder ganz
stille geworden ; vielleicht steht damit im Zusammen¬
hang , daß amtlich zahlreiche Fälle bekannt gegeben wur¬
den,. in denen deutsche Gefangene bis in die letzte Zeit
herein von den Franzosen mit ausgesuchter Grausam¬
keit gemartert wurden — mit Wissen n d> Willen oberer
Behörden . In dem Pariser Blatt „ Muon Franchise "
vom 28 . Oktober 1916 wird ausgeführt , man müsse das
französische Heer von Regierungswegen zum Siege be¬
geistern, indem man jedem Soldaten zusichere , er dürfe
sich in Deutschland eigene Beute holen, welche er wolle
und so viel er wolle ; der französische Soldat solle nicht
nur für das Vaterland , sondern auch für sich kämpfen.
Wenn man derartige Bestialitäten erfährt , so muß man
doch sagen : die Franzosen sind für eine Verständigung
noch lange nicht reif . Bezeichnend für den deutschfeind¬
lichen Geist , der die französische Volksseele beherrscht,
ist auch ein Aufsatz des Senatsmitglieds Almond im
Pariser „Journal " vom 25 . Januar . Almond schreibt
u . a . : Frankreich muß schon deshalb Deutschland nie¬
derzwingen, damit es seine gewaltigen Kr egskosten auf
Deutschland abwälzen kann . Tie Mittelmächte sind, so¬
viel sie auch von ihrem Rinn reden, recht wohl im¬
stande, uns alle finanziellen Entschädigungen , die nur
zu verlangen berechtigt sind , zu zahlen, ganz abge¬
sehen von den Gebietsabtretungen , die wir fordern müs¬
sen . Das Krieasziel des Verbands ist die Vernichtung
des deutschen Militarismus . Beseitigt man im Staate -
Haushalt der Mittelmächte die .Heeres- und Flotten¬
ausgaben , die für Teuischland 2400 Millionen , in
Oesterreich-Ungarn 16M Millionen , zusammen also 4100
Millionen betragen , so könnten damit cm Haushellt der
Berbandsmächte die durch die Kriegskosten entstan enen
jährlichen Lasten bezahlt werden . Die Steuerkrast der
Mittelmächte wäre damit .'.och nicht angerührt , ebenso¬
wenig wie durch Beschlagnahme der Staatseinkünfte aus
Domänen , Forsten , Eiser.

'whnen und so weiter, welche
3864 chii : ; . betragen . Weiter können wir aber noch
die Sparguthaben Deutschlands einfordern , über die der
jetzige Staatssekretär Helsserich noch als Direktor der
Deutschen Bank ausführliche Auskunft gab. Nach sei¬
nen Angaben betrugen sie 1913 : 12 400 Millionen
Mark , und sie sind im Kriege noch wesentlich gewachsen ,

llllhne die Sparguthaben von Oesterreich- Ungarn würden
« ns demnach jährlich über 20 Milliarden zur Verfü¬
gung stehen . Natürlich wäre es falsch, diese Summen
ganz mit Beschlag zu belegen und dadurch Deutschland
wirtschaftlich zu ruinieren , so daß es uns bald gar
nichts zu zahlen imstande wäre . Es . würde vielmehr
genügen, daß Deutschland, sobald es durch sichere , terri¬
toriale wie militärische, Bürgschaften unschädlich gemacht
worden , durch eine jährliche Zahlung von 6 Milliarden
während 25 Jahren unsere Kriegsschuld im Betrage cou
etwa 100 Milliarden tilge . Um dies zu erreichen, maß
uns freilich der Feind aus Gnade und Ungnade ausge¬
liefert sein. Und dafür ist ein wirklich entscheidender
Sieg notwendig . Denn ohne iyN würde Deutschland mil
seinen 4500 009 .Jünginannschaft -. n im Aller zwisawn 13
und 17 Jahren uns , die wir deren nur 1700 000 habe
bald wieder über sein .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Febr . WlnMH .s

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Gc neralfeldmarschalls

Kronprinz Rupprech. t an Bayern .
Nordöstlich von Armeutieres südlich des Kanals vonLa Bassee und im Sommegebiet war die Artillerietätig¬keit bis in die Nacht gesteigert. Ansammlungen feind¬

licher Infanterie in den Gräben nördlich von Armen¬
tieres , westlich von Lens und auf beiden Ancrensern
wurden von uns unter Vernichtungsfeuer genommen ;
Angriffe haben sich daher nicht entwickelt-

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen :
In der Champagne wurde südlich von Ripont nach

wirksamer Vorbereitung durch Artillerie und Minenwer
fer ein Angriff von unserer Infanterie mit Umsicht und
Schneid zu vollem Erfolg durchgesührt . Im Sturm
wurden an der Champagne Fe und o Höhe 185 vier
feindliche Linien in 2601) Meter Breite und 861)Meter Tiefe genommen . 21 Offiziere und 837 Mann
sind gefangen genommen, 20 Maschinengswelwe und
ein Minenwerfer als Beute eingebracht . Unsere Verluste
sind gering ; der Franzose erhöhte bie seinen bei nutz¬
losen Gegenangriffen , die er am Abend und heute früh
gegen die ihm euNMene Sielluna rührte.

Auf dem Westufer der Mosel wurden bei Vorstöße,von Erkundungsabteilungen 44 Gefangene , meist ans dedritten französischen Lime zurückgebrabt -Bei Tag und bei Nacht war di - beiderseitige Flie¬
gertätigkeit rege . Die Gegner verloren im Luftkampfdurch Flugabwehrkanouen und Jnfanteriefeuer 7 Flug -
zeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern : ^
Zwischen Ostsee und Tnjestr war bei Schneesturmund Kälte nur in wenigen Abschnitten die Gefechts-

täligkeit lebhaft .
An der Bystrzhca-Solotwinska wiesen unsere Vor¬

posten südwestlich von Borohodczany einen russischen An¬
griff ab.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :und bei der
Heeresgruppe de ) Gcneralseldmarschalls

von Mackensen:
ist die Lage unverändert . . -

Mazedonisch Front : M
Nichts Neues .

'

Ter Erste Generalquartierinell - : Lndendorfs .

Unsere wackere 'Artillerie - Engländern am
Donnerstag die Gelüste zu u . , - . . , , r sen vorläufig
gründlich ausgetrieben . Nach stall . ?. ! Geschützfeuer füll¬ten sich an verschiedenen Frontabschn . tten, so bei Armen¬
tieres , bei Lens , das schon so oft das Ziel der eng¬
lischen Großkalibrigen und Flieger gewesen ist, und zubeiden Seiten der Ancre , die feindlichen Gräben in ge¬wohnter Weise mit Sturmtruppen . Rechtzeitig entdeckt,wurden sie von unserer Artillerie alsbald mit einem
Vernichtungsfeuer gedeckt und die Absicht war wieder
vereitelt . So ein Vernichtungsfeuer , bei dem die Feuer¬
geschwindigkeit auf das deutbar höchste Maß gestei¬
gert wird , ist kostspielig , aber wirksam ; die Engländerwerden inzwischen die Beobachtung gemacht haben,
daß die dc-mg '.- e Artillerie jetzt genügend stark ist , um
die Durchbruchsversuche niederzuhalten . Ausschließlich der
außerordentlichen zahlenmäßigen Uebe . legenheit ihrer Ar¬
tillerie hatten es ja die Feinde zu danken, daß sie
an der Somme bis vor zwei Monaten Fortschritte
machen konnten, und ohne die ungeheure Zahl der mo¬
dernsten schweren Geschütze und die fabelhafte Menge
raffiniertester amerikanischer Munition wären die Eng¬
länder und Franzosen heute der Linie Bäpaume -Pe
rönne wahrscheinlich keinen Kilometer näher gerückt, all¬
ste vor Jahresfrist waren . - Aus der Champagne bringt
heute der Tagesbericht eine Kunde, die ebenso überra¬
schend, wie erfreulich ist . Alan hörte von gelegentlichen
Erkundungsgcfechten in der Gegend von Soissons und
Reims ; unsere Späher scheinen den richtigen Punkt für
einen Angriff auch ganz richtig entdeckt zu haben . 'Nicht
weniger als vier feindliche Linien in einer Ausdehnung
von mehr als 2hst Kilometer und in einer Tiefe von
800 Meter sind bei Riponr im Sturm genommen . Dabei
gerieten 21 Offiziere und 827 Mann der Franzosen in Ge¬
fangenschaft, 20 Maschinengewehre und ein Minenwer -
ser waren die Beute . Tie hohe Zahl der Gefangenen ,
die annähernd die Stärke eines Bataillons ausmacht ,
weift aus führ bedeutende Verluste des Feindes hin .
Vergebliche Gegenangriffe , die blutig abgeschlagen wur¬
den , trugen nur dazu bei , die Schlappe noch empfindlicher
zu machen. An der Westfront haben die Feinde abermals
7 Flugzeuge eingebüßt .

Der uneingeschränkteA-Bootkrieg .
Der Kaiser an die Marine .

Berlin , 16. Febr. Das „Marineverordnungsblatt"
vom 15 . Februar veröffentlicht folgenden Befehl Seiner
Majestät des Kaisers : c

An meine Marine ! In dem bevorstehenden Ent¬
scheidungskampfe fällt meiner Marine die Aufgabe zu ,
das englische Kriegsmittel der Aushungerung , mit dem
unser gehässigster und hartnäckigster Feind das deutsche
Volk niederzwingen will , gegen ihn und seine Ncrbün

üen zu kehren durch Bekämpfung ihres Seeverkehrs
mir oen zu cvevoie petzenoen Mitteln . Hiecoei werden
die Unterseeboote in erster Reihe stehen . Ich erwarte ,
daß diese in weiser Voraussicht technisch überlegene,
entwickelte , auf leistungsfähige und leistungsfreudige
Werften gestützte Waffe im Zusammenwirken mit allen
anderen Kampfmitteln der Marine und getragen von
dem Geiste , der sie im ganzen Verlaufe des Krieges
zu glänzenden Tuten befähigt hat , den Kriegswillen
unserer Gegner brechen wird . Großes Hauptquartier ,
den 1 . Februar 1917 . Wilhelm .

Kaiser Wilhelm österreichischer Großadmiral .
Wien , 16 . Febr . Kaiser Karl ernannte Kaiser

Sich -clm zum Großadmiral der österreichisch -ungarischen
Kriegsmarine .
Großadmiral von Tirpitz nnd die Seegeltung .

Berlin , 16 . Febr. In seinem Dankschreiben an seine
Geburtsstadt Frankfurt a . O . , die ihn zum Ehrenbürger
ernannt hatte , schrieb Großadmiral von Tirpitz : Ohne
Seegeltung würde Deutschland bei den modernen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen aushören , eine europäische Groß¬
macht zu sein .

Der Krieg zur See .
Als versenkt werden gemeldet : die englischen Dampfer

llnishowen Read , Cilicia , Ferga , Margarita (2788 T . ) ,
im Mittelmeer zwei mit Weizen beladene Dampfer von
10000 und 11 OM Tonnen (vor dem Hafen von Ale
randria versenkt in den Tagen vom 20 . bis 29 . Januar ) ,
der Fischdampfer King Alfred , die Schaluppen Ashwold
(129 T . ) und Irland (152 T -) ; ferner der norwegische
Dampfer Proaresso (1620 T . ) und der schwedische Dampfer
MolL - lLSS LL _ _ _ ._

Lugano , 16 . FeLr . Das französische Torpedoboot
317 ist am 28 . Dezember >916 verloren gegangen .

Barcelona , 16 . Febr . Hafenarbeiter von Ale-
eandria erzählten , daß die von dort verkehrenden engli¬
schen Lazarettschiffe ausschließlich zum Transport von
Truppen und Kriegsmaterial nach Saloniki gezwungen
würden.

Die Ereignisse im Westen .
Der Kaiser an den Kronprinzen .

Berlin , 16 . Febr. (Amtlich . ) Der Kaiser sandte
anläßlich des Erfolges bei Ripont in der Cham¬
pagne folgendes Telegramm an den Kronprinzen :
Führern und Truppen , die bei dem gestrigen Angriff
in der Champagne sich durch planvolle Vorbereitungs¬
arbeiten und schneidige Durchführung ausgezeichnet und
bewährt haben, spreche ich meine 'Anerkennung und mei¬
nen Dank aus . Im Zusammenwirken Aller zu demselben
Ziel lag dieser , liegt jeder Erfolg .

Fliegerangriff .
Berlin , 16 . Febr . (Amtlich .) Deutsche Marine -

sllrgzeuge griffen am 14 . Februar abends wieder den
Flugplatz Saint Pol bei Dünkirchen erfolgreich mit Bom¬
ben an . Einschläge in Flugplatzschuppen und Brände
wurden beobachtet. Beim Rückflug war bei Dünkirchen
ein starker Feuerschein noch iveithin sichtbar. Sämtliche
Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt .

Der französisch: Tagesbericht .
WTB . Paris , 16 . Febr . Amtücker Bericht von gestern

nachmittag : Zwischen Oise und Aisnc jührten die Franzosen
am gestrigen Tag einen Handstreich gegen die deutschen
Gräben in der Gegend von Puisalcine und ihre Abteilungen ,
die bis zur zweiten deutschen Linie vordrangen , verschüttete»
Werke und Unterstände und brachten den Deutschen sichtbare
Verluste bei . In der Champagne war der Artillcnekamps
während der Nacht >m Abschnitt von La Tourbe heftig .
Ziemlich lebhafte Patrouillen- und Artiilerietätigkeit in üer
Gegend von Vailly östlich von Soissons , im Lvuriereswaid
und südwestlich von Lhauvvncourt . Die Franzosen machten
Gefangene .

Abends : Zwei in der Champagne ausgesührteu Hand¬
streiche aus die deutschen Gräben , der eine südlich von
Saint Marie-a-Pn , der andere westlich der Butte du Mesnil ,
gestaitcten uns , 24 Gefangene zmückzusühren , darunter einen
Offizier . Die feindliche Artillerie , der die unserige wirksam
erwiderte , beschoß im Laufe des Nachmittags unsere Stellungen
im Abschnitt Maison de Champagne . Aus dem rechten Maasufer
ziemlich lebhafter Act ' lleriekampf in der Gegend tzardaumont
und Baux. Ein deutscher Versuch, gegen einen unserer vorge¬
schobenen Posten bei Becvn-Vaux scheiterte . 2n Lothringen
wurde unser Artilleriezerstönmgsseuer auf b 'e feindliche» Ein¬
richtungen bei Longv 'gny , Eoincourt und Bezange gerichtet.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London, ! 6 . Fein . Amtlicher Bericht von gestern :

Wir »nachten einen erfolgre 'chen Vorstoß nordwestlich von
Gueudccoucr. Feindüche Vorstöße nördl 'ch von Loos und westlich
von Messines wurden »bgewille» . Ein dritter Vorstoß erreichte
einen unserer Posten nordwestlich von 2)p<n'» > wurde aber
vertrieben . Bedeutende Artiilerietätigkeit besonders nördlich der
Somme und im Dvernabschnilt . Unsere Flugzeuge bewarfen
militärisch wichtige Platze hinter der seindlichen Front mit
Bombe » . Ein feindliches Flugzeug wurde zerstört, zwei andere
beschädigt zum Niedergehen gezwungen . — Eine unserer Ma¬
schinen wurde zum Absturz gebracht , zwei andere werden
vermißt .

Spanische Offiz ersabordnnng an der Front .
Berlin , 16 . Febr . Aus Einladung der Obersten

Heeresleitung ist eine spanische Offiziersabordnung in
Berlin eingetrossen . An ihrer Spitze steht der Ge¬
nera ! Nutz de Santiago , der als Chef der Artillerieab¬
teilung int spanischen Kriegsmmisterium als bester Ken¬
ner des artilleristischen Gebie e? großes Ansehen genießt .
In seiner Begleitung befanden sich der Oberstleutnant
im Gcneralstab , Espinoza da Los Monteros , der Ar-
tilleriehauplmann Jose Genez und der Jngenieurhaupt -
mann Petrus Maluenda . Tie spanischen Offiziere wur¬
den von Generalseldmarschall von Hindenburg und dem
General Ludendorfs empfangen . Sie begeben sich zunächst
nach Belgien und dann nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz .

'

_

Neues vom Tage .
Neues Zeitungsunternehmen . "M

Berlin , 16 . Febr. Nach dem „B . T . " ist in Berlin
cme „Neudeutsche Verlags - und Treuhand -Gesellschaft w
b . H . " mit einem (vorläufigen ) Kapital von 2 Millionen
Mark gegründet worden . Vorstand ist der kaiserl. Geh.
Regierungsrat Georg Fritz in Berlin . Gründer sind u .
a . Rechtsanwalt Heinrich Claß (Mainz ) , der erste Vor¬
sitzende des Alldeutschen Verbands , LandgerichtsdirektorKarl Lohmann (Blankenese), Dr . Otto Helmut Hopfen
(Starnberg ), Senator Johann Neumann (Lübeck), Ober¬
landesgerichtssenatspräsident Theoder Thomson (Char -
lottenburg ) . Wie es heißt , sollen bereits die großen
Zeitungen „Berliner Neueste Nachrichten" und „ Deutsche
Zeitung " von der Gesellschaft erworben worden sein, oder
die Gesellschaft soll sich durch finanzielle Untersuchungeinen Einfluß auf diese Blätter gesichert haben .
Wieder etwas Unerfreuliches vom Herrn Gerard .

Köln , 16 . Febr. Die „ Köln. Volksztg.
" erfährtvon besonderer Seite , der amerikanische Botschafter Gerard

habe vor etwa 14/« Jahren dem rumänischen Gesandten in
Berlin gesagt, Rumänien solle den Mittelmächten den
Krieg erklären ; jetzt sei es Zeit . (Ans seiner Durchreise
durch die Schweiz äußerte sich Gerard , nach der „ Gazette
de Lausanne , zu einigen Schweizer Persönlichkeiten , Wil¬
son habe mit seiner Aufforderung au die Neutralen nureinen Druck auf Deutschland aüsüben wollen , um es
zur Nachgiebigkeit im Tauchbootkrieg zu zwingen .)

Der englische Markt .
London , <6 . Febr . Die .Handelszeitungen stellenein Anziehen der Preise für Speck, Butter , Zucker und

Kolonialwaren aus den englischen Märkten fest.
Frühjahrsbestellung in England .

London , 16 . Febr . Für die Frühjahrsbestellungand sonstige Arbeiten wird das Kriegsamt der Landwirt¬
schaft weitere militärische Hilfe in Höhe von 30 OM
Mann zur Verfügung stellen . _ _ _ _ ._



Beschlagnahme von Lebensmitteln in Schweden.
Stockholm, 16 . Febr . Die Regierung hat beschlos¬

sen, Hafer und Gerste , sowie die daraus hergestellten
Erzeugnisse zu beschlagnahmen und die Verwendung von
Kartoffeln zur Verfütterung zu verbieten .

Mangel in Finnland .
Kopenhagen , 16 . Febr . Nachrichten aus Haha -

randa zufolge reichen die Lebensmitlelvorrcite in Finn¬land höchstens noch für zwei Monate .
Ein Nachfolger Rasputins ?

Bern , 16. Febr. Das „Ukrainische Bureän in der
Schweiz" teilt mit . daß in Petersburg ein neuer Be¬
werber um die Nachfolge Rasputins aufgetaucht sei, und
zwar ein Bauer namens Koliaba . Der neue Prophet
stamme aus dem Gouvernement Kaluga ; er hält lange,
gänzlich unverstandene Reden, die eine Persönlichkeit mit
:inem mystischen Glanz umgeben.
Sin deutscher Zcitungsvertreter ausgewiescn .

Washington , 16 . Febr. Der Vertreter der „Köln.Ztg .
" in Washington ist ausgewiesen worden . GI

. . . . , / , . c ; l

Baden .
(-) Karlsruhe , 16 . Febr. (Der badische Klein¬

handel und das Hilssdienstge -setz .), Dre zum
Arbeitsausschuß des deutschen Kleinhandels für das Gesetz
über den vaterländischen Hilfsdienst , Berlin , vereinigte "
deutschen Kleinhandelsverbände bilden zur Vertretung der
einschlägigen Interessen des Kleinhandels bei jedem stellt».
Generalkommando Unterausschüsse. Die Konstituierung
des Unterausschusses für den Bezirk des XIV . Armeekorps
ist kürzlich in Karlsruhe erfolgt . In den geschäftsfüh¬
renden Ausschuß wM>eu gewählt als Obmann Herr Hof¬
lieferant Louis Vier , Vorsitzender des Badischen Ver¬
bands der Web-, Wirk- und Strickwarengeschäfte e . V . ,
Karlsruhe , als Stellvertreter die Herren Max Knopf ,
Karlsruhe , A . Klett , Mitglied der Handelskammer ,
Freiburg , Adolf Lindenlaub , Karlsruhe . Der badische
Unterausschuß befaßte sich zunächst mit der behördlichen
Anregung , für alle .Neinhandelsgeschäfte eine durch¬
gehende Arbeitszeit etwa für die Veit von 8—4 oder
8—5 Uhr nachmittags einzuführen . Er vermochte jedoch
sowohl aus volkswirtschaftlichen Erwägungen als auch
im Interesse des Publikums , der Angestellten und des
überwiegenden Teiles der Geschäftswelt selbst sich nicht
für die zwangsweise Einführung der durchgehenden Ar¬
beitszeit auszusprechen.

(--) Karlsruhe , 16 . Febr. Wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erführen , wird das Ministerium des
Innern eine Verlängerung seiner Verordnung
über die Schließung der Theater , Lichtspielhäuser usw.
und über die Einschränkung der Polizeistunde verfügen .
Me anhaltende kalte Witterung und die immer noch
herrschende Kohlennot zwingen zu dieser Maßnahme . Die
neue Verordnung wird einige Erleichterungen , aber auch
einige Verschärfungen der bisherigen Vorschriften ent¬
halten . Den Theatern und Kinos will man soweit irgend
möglich entgegenkommen.

(-) Karlsruhe , 16 . Febr. Das neue Ofsiziersge-
' sangenenlager , das aus dem alten Meßplatz errichtet

wurde, ist' in diesen Tagen bezogen worden . Das Lager
befindet sich aus demselben Platz , aus dem durch den
schmachvollen Fliegerangriff am FronieichnamStag 1916
so viele unschuldige Kinder getötet wurden . ( .Z . )

(-) Karlsruhe , 16 . Febr. ( Bierpreiserhö¬
hung . ) In einer Besprechung im Ministe , nun des
Innern , an der auch Vertreter der Brauer .' iverbäude , des
Gastwirteverbands und der Verbraucher teilnahmen , wur¬
de die Notwendigkeit der Erhöhung des Bierausschank¬
preises besprochen und anerkannt . Auch die Brauereien
werden eine Erhöhung bis zu einem gewissen Höchst¬
preis eintreten lassen . Zugleich wird ein Mindestgehalt
an Stammwürze festgesetzt werden . Tie Entscheidung des
Ministeriums dürfte in den nächsten Tagen erfolgen .

(-) Karlsruhe , 16 . Febr. Im Rheinhafen wurde
der 17jährige Taglöhner Joseph Riehm aus Mörsch
zwischen den Puffer zweier Eisenbahnwagen totgedrückt.

(- ) Heidelberg , 16 . Febr . Die Gemeindevertretung
von Trautenau in Böhmen hat laut Heidelb. Tagbl . be¬
schlossen, am Geburtshause ihres kürzlich verstorbenen
Ehrenbürgers , des berühmten Heidelberger Mediziners
Vinzenz Czerny eine Gedenktafel mit dem Bildnis des
Verstorbenen anbringen zu lassen.

Du hist es die ich erträumte .
Du bist es , die ich erträumte ,

ich will dir ' s offen sagen - -
als mein Brausekopf noch schäumte ,und stürmte in jungen Tagen .
Was ick im späteren Leben
das reich an Kummer und Leiden war,
ersehnte , du könntest mir ' s geben .
Du Traute , im schwarzblonden Haar .
Willst Du , so will ich von Herzen
Dein sein, zu Deinen Füßen liegen —
Teilen mit Dir Freud und Schmerzen,
Nur darfst Du mich nie — nie belügen ! H . W .

— Bon der Post . Bon der Beförd .'rnng nach
der Türkei sind bis aus weiteres Patzte ausgeschlossen.
Dagegen werden Briefe und Karten nach wie vor be¬
fördert .

— Eine Bitte an unsere Abgeordnete» . Im Hinblick auf die
nonimende Kriegsanleihe wird im . .Kirchl. Anzeiger sür Wiirtt.

"
vom Lande her folgende Anregung gegeben : „Bei den bis¬
herigen Anleihen waren es aus dem Lande so gut wie
ausschließlich Pfarrer und Lehrer , welche die Aufklärungs¬
arbeit besorgten. Sie haben es ivohl alle im Interesse
der großen Sache gerne getan und werden auch bei der
neuen Anleihe tun , was ihre vaterländische Psticht ist , trotz
äer törichten oder auch bösartigen Mißverständnisse , t
^»e sich dabei aussetzen, z . B . daß sie mitschuldig seien, wenn
der Krieg so lange dauert , oder daß sie Spesen erhallen ,
wenn sie recht viele Ieichnimaes SUlammenbekomMLü. ^ Aber

eine Frage ist doch manchem schon gekommen : Warum be¬
suchen uns nicht auch unsere Abgeordneten , die die
eigentlichen politischen Vertrauensmänner der Gemeinden sind .Wenn auch sie das Nötige zur Kriegsanleihe und zu sonstige»Fragen des Krieges sagen würden , so würde damit vielem

-törichten Gerede der Boden entzogen und, was noch wichtiger-gt, die Sache selber sicherlich bedeutend gefördert . Bei dieser-Gelegcnheit könnten sie auch ein gutes Wort zur Volks -ernährung sagen. In allen kirchlichen und nichtkirch¬lichen Zeitschriften und Zeitungen wird gegenwärtig darüber
geschrieben , was die Aufgabe der Kirche in dieser Beziehungsei . Man nehme es uns nicht übel , wenn wir anfangenfür diese guten Ratschläge zu danken. Wir haben bisher
schon ohne sie uns alle Mühe gegeben , den Landleuten die
Lage kimzulegen und sic auf ihre diesbezüglichen Pflichtenhinzuweisen , und wir werden uns das auch in Zukunftnicht verdrießen lassen, wenn sich Gelegenheit dazu gibt .Aber man soll nicht übersehen, daß wir nicht immer in
derselben Weise wcitermachen können . Wenn unsere Leute müh¬selig und belade» zum Gottesdienst kommen, und zwarimmer dieselben, dann haben sie ein Recht darauf , daß manihnen etwas anderes bietet als immer wieder eine Gcwissens -
scharsung in Sachen Eier . Butter, Milch usw. Und auchdas Werben bei gelegentlichem Zusammentreffen hat seineGrenzen . In die Sache käme aber auf einmal wiederein ganz anderer Zug . wenn unsere Abgeordneten zu unskamen , von der Stadt oder auch von ihrer letzten Reisenach Berlin erzählten , «nd was sie da bezüglich der Er¬
nährung erlebten.

Mutmaßliches Wetter .
Im Nordwesten zieht eine ganze Reihe von Lust¬wirbeln vorüber , die immer wieder den über Mittel -

llnd Süddeutschland stehenden Hochdruck beeinträchtigen .
Für Sonntag und Montag ist weiterhin zeitweilig be¬
decktes, mit vereinzelten Schneefällen verbundenes und
Meder etwas milderes Wetter zu erwarten .

— Ticnsttätigkeit des Landjägerkorps kr
Strafsachen . Nach der vom Ministerium des Inner !
veröffentlichten Uebersicht über die Diensttätigkeit des
württ . Landjägerkorps in Strafsachen sind im Jahr 191k
insgesamt 3273 Festnahmen erfolgt , genau so viel wic
im Zähre 1915 . Die größte Zahl der Festnahmen , näm¬
lich 624 , entfällt auf Diebstahl und Unterschlagung , danr
folgen Verbrechen und Vergehen Wider die Sittlichkeii
mit 117 Fällen , Betrug und Untreue mit 99 Fällen :
wegen Bettels wurden 968 Personen festgenommen, weger
Landstreicherei 166 . Eine wesentliche Zunahme zeigt sich
nur bei den Festnahinen wegen Diebstahls und Unter¬
schlagung ; die Festnahmen wegen anderer Straftaten ,
so namentlich auch wegen Bettel , Landstreicherei , Körper¬
verletzung und Vergehen gegen die Sittlichkeit haben ab¬
genommen . Anzeigen , Berichte und Meldungen wurden
vom Landjägerkorps erstattet im ganzen 76942 , gegen¬
über dem Vorjahr 6782 mehr .

— Lehrerkriegerdank . Der Verwaltungsausschuß
für den württembergischen Lehrerkriegerdanr de vier
württembergischen Lehrervereine hat sich nunmehr aus
Grund eines Uebereinkommens der beteiligten Vereine
gebildet. Er besteht aus 12 Mitgliedern ; Vorsitzender
ist Mittelschullehrer Löchner. Für Unterstützungen usw .
stehen zunächst Mittel in Höhe von rund 72000 Mk .
zur Verfügung .

Rebschädlings - ekärnpfung. In Anerkennung
des gemeinschaftlichen Vorgehens bei der Bekämpfung
von Rebschädlingen hat die K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft eine Prämie von je 100 Mk . verliehen : der
Stadtgemeinde Weinsberg und der Gemeinde Lehrensteins¬
feld , eine Prämie von je 50 Mk . dem Weingärtnerverein
Haberschlacht und der Gemeinde Ellhofen .

— Verbesserte Lebensmittelversorgung . Nach
einer Erklärung des Präsidenten v . Batocki des Kriegs¬
ernährungsamts wird der für mindestens 3 Wochen vor¬
gesehenen Erhöhung der Fleischrationen in einigen
Wochen auch eine verstärkte Lieferung von Milch und
Butter an die Städte erfolgen können. Ebenso werde
es von Mitte März an möglich sein, wieder das Mindest¬
maß von 7 Pfund Kartoffeln wöchentlich abzugeben.

— Nutzbarmachung erfrorener Kartoffeln . Die
„Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt " schreiben:
Es herrscht in vielen, insbesondere Verbrancherkreisen die
Auffassung , daß erfrorene Kartoffeln für menschliche Er¬
nährung ungeeignet seien ; in vielen Haushaltungen wer¬
den erfrorene Kartoffeln einfach weggeworfen . Die Auf¬
fassung, daß erfrorene Kartoffeln nicht mehr genießbar
gemacht werden können , ist irrig . Die erfrorenen Kar¬
toffeln sind bis zum Verbrauch kalt zu lagern , damit
sie unter keinen Umständen austauen . Sie werden vor
dein Verbrauch 12—20 Stunden (je nach dem Grade
der Gesrierhärte ) hindurch in kaltes Wasser gelegt, das
' weckmüßiaerweise erneut werden kann . Sie dürfen dann
nicht geschält werden , sondern werden in der Schäle ge¬
kocht , Durch diese Behandlung verlieren die Kartoffeln
ihren süßen Geschmack und sind nicht erfrorenen Kar¬
toffeln durchaus gleichwertig.

— Wo bleiöen die Fische ? Verschiedene Blätter
weisen darauf hin , daß nach dem Beginn der Tätigkeit
der Reichsstellen für den Verkehr mit See - und Süß¬
wasserfischen die Ware vom Markte fasbganz verschwunden
sei und daß die erhoffte Preisherabsetzung immer noch
auf sich warten lasse . Woran das liegt , läßt sich noch
nicht übersehen. Jedenfalls aber habe sich die Hoffnung ,
die man auf das Reichskommissariat für Fischversorgung
gesetzt hätte , nicht oder nur zum geringsten Teil erfüllt .
Es scheint , die wir seither roh bezogen haben , selbst zu
verarbeiten und in diesem Zustand zu den ' alten hohen
Preisen in den Handel zu bringen .

— Ein H/e -Pfennigstirck. Die „Deutsche Parla-
ments -Correspondenz " berichtet : Mit der Einführung der
7 »P-Pscuing -Postmarte stellt sich für den Geschäftsver¬
kehr die Einführung eines 71/2-Pfennigstnckes als Not¬
wendigkeit heraus . Durch den Mangel dieses Geldstückes
ergeben sich für die Abfertigung an den Postschaltern
Schwierigkeiten , die sich aber auch im Geschüftsleben gel¬
tend machen , da bei den heutigen vielfach auch aus halbe
Pfennige berechneten Kaufpreisen eine solche Münze
zwischen dem Fünf - und Zehnpsennigstück notwendig ist,
und besonders im Interesse der minderbemittelten Be¬
völkerung liegt . Gerade die Masse der kleinen Leute in
Stadt und Land , die mit dem Pfennig rechnen müssen,
sind beim Kauf einer Postkarte aenötiat , sofort den Betrau

für zwei PostkärUn äöMMn , oVwM sie für die zweite
Postkarte in absehbarer Zeit keine Verwendung Men ,
so daß diese ihnen schließlich in Verlust gerät oder un¬
brauchbar wird .

r . Göppingen , 16 . Febr . (Stadt und Land .)
Auf ergangene Einladung der Schulkinder in DiegelS-
berg bei Uhingen sind am 13 . ds . Mts . 15 Stuttgarter
Niegerskinder bei Landwirtsfamilien zur Erholung über
die Kohlenvakanz ausgenommen worden . Die Ferien wur¬
den mit Rücksicht auf den guten Zweck für die Stadt¬
kinder bis zum 22 . Februar verlängert . Die gutherzigen
Gastgeber haben '

auch die Reisekosten ihrer Pflegebefoh¬lenen bestritten .
' '

Freie Kahn dem Tüchtigen !
Von Hans Weiffenbach .

„ Freie Bahn dem Tüchtigen"
, dies geflügelte Wort unseres

Reichskanzlers hat überall in deutschen Landen freudigen
Wiederhall gefunden. Er beruht darauf , daß das Wort
ein Bekenntnis aus berufenem Mund enthält zum Grund¬
satz der Gewissenfreiheit und des echten . Liberalismus .

Künftig soll jedem Tüchtigen ohne Rücksicht auf Geburt ,
Vorbildung, religiöse und politische Anschauungen die Mög¬
lichkeit gegeben werden, sich seinen Fähigkeiten und Kennt¬
nissen entsprechend zu entfalten .

Nicht mehr Herkunft und Examen, Tüchtigkeit nndjKön-
enn sollen den Ausschlag geben .

Die durch das Examen staatlich sanktionierten theoretischen
Kenntnisse und praktische Tüchtigkeit Izu einem Beruf sind
etwas grundverschiedenes.
LlO Es ist, wie Kerschensteiner unlängst in seinem praktischen
Vortrag in Stuttgart ausführte , ein großer Unterschied
zwischen Künstler und Virtuos , Erzieher und Lehrer, Seel¬
sorger und Pfarrer !

Im Ausland sind Männer von einfacher Abstammung,
ohne den vorgeschriebenen Examenweg zu gehen , zu den
höchsten Staacssiellen gelangt . Der Hinweis auf Linkoln Bei¬
spiele genügen .

Auch Bismarck , unser unbestritten größter Auslands -
inu ister , hat nie das Staatsexamen gemacht !

In deutschen Einzelstaaten, voran Hessen und Württem¬
berg , sind tüchtige unter der Förderung hochgemuter frei-
gesinnter Fürsten , ohne Ansehen ihrer Person und Vorbild¬
ung oft zu den höchsten Stellen berufen worden.

Im allgemeinen aber ist in Deutschland bisher das
Examen , bezw. der A ^ el die unumgängliche Voraussetzung
für die Erlangung gewisser Stellen und Aemter .

Man denke nur an unsere Diplomatie vor dem Kriege !
Ein großer Theoretiker ist noch lange kein gewiegter Prak¬

tiker. Tie Schulen und Universitäten müssen aus Stätten
des Erwerbs von theoretischen Kenntnissen, Stätten des
n ichtigen Gebrauchs dieser Kenntnisse werden!

Das alte Wort , Non scUoIae seck vitse cliscinus
muß endlich Geltung bekommen . Wie sagt Loch Göthe ?
Grau teurer Freund ist alle Theorie, grün ist des Lebens
goldner Baum ! Möchte das Wort Bethmann -Hollwegs „Freie
Bahn dem Tüchtigen" kein Schlagwort bleiben , sondern zur

l Tal werden , auf daß künftig auch in Deutschland jeder seines
l Glückes Schmied sein kann , jedem das Seine zukomnu und
i tatsächlich dem Tüchtigen die Welt gehört !

— Beschlagnahme der deutschen Schafschur.^ Es ist wiederholt zur Kenntnis der Behörden gekommen
- daß die Schafhalter sich den Anordnungen der Bekann .
i machung Nr . M . I . 1640/6 . 16 . KRÄ . betreffend Be-
I schlagnahme und Beftandserhrbung der deutschen Schaf-
! schur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerbe«
: reien vom 18 . Juli 1916 entziehen . Insbesondere wird
' anscheinend mit dem Zugeständnis der Heeresverwal .ung
r ( gemäß Z12d er angezogenen Bekanntmachung , daßSchas -
: Haltern aus Antrag geringe Mengen bis zu 5 Kg . Noh -
! gewicht (Schmutzwolle) aus eigenem Besitz zwecks Ver¬

arbeitung , Verspinnung und Verwendung im eigenen
Haushalt von der Krieasroh/osfabteilung freigegeben wer-

' den, ein weitgehender Mißbrauch getrieben wrrd . Die mi-
! litärischen Kommandostellen sind ersucht worden , durch

energisches Eingreifen diese Mißstände zu verhindern und
! mit allem Nachdruck daraus zu dringen , daß der be«
' schlagnah-mte Ertrag der deutschen Schafschur tattäch-
' lich in den Besitz der Heeresverwaltung bzw . de - KriegS«
! wollbedarj -Aktieugesellschaft, Berlin SW . 48, Verl . Hede-
s mannsstr . 3 , gelangt . Sofern die gerügten Mißstände
! nicht unbedingt aufhören , wird sich die Heeresverwal¬

tung gezwungen sehen , die in Z 12 der angezogenen Be¬
kanntmachung gemachte Ausnahme auszuheben. Das Gr .
Bezirksamt erinnert daher die Schafhalter an die ihnen
nach

' der Bekanntmachung vom 18 . Julr 1916 W . I.
1640/6 . 16 . KRA . (Karlsruher Zeitung , Staatsauzeiger ,Nr . 194 vom 18 . Juli 1916 ) obliegende Pflicht der Ab¬
lieferung der Wolle , llm dem Einwande zu begegnen,man wisse nicht , wohin die Wolle verkauft werden darf ,werden nachstehend einige Wollhändler bezeichnet , die sich
bereits vor dein Kriege mit dem Wolleinkaus beschäf¬
tigt haben, und die auch künftig Wolle in jeder Menge
onkausen : A . H . Guggenheim G . m . b . H . und Gebr .
Strauß in Frankfurt a . M , Gebr . Künigshöfer ni Fürth ,A . Fräukel , Gebr . Hausner , Leopold Hirsch und S . Srrin -
harters Nachfolger in München , Heinrich Geggel in Nörd-
lingen , Sonnenbert u . Engel und Bereinigte Felihandlun -
geil Nosenta ! G . m . b . H . in Wetzlar.

— Zum Kartoffelanbau in Württemberg . Im
Schwäb . Merkur wird Klage geführt , daß aus die vielen
Proteste von Landwirten über den geringen Kartoffel«
höchstpreis von 4 Mark der Zentner , über die psichtbr -

-rücksichtigung der Qualität der Lpeisekartosfeln, über
^oie Beschlagnahme der schon vorigen August seitens der
württ . Kaüsstelle in Norddeutschland bestellten 300 Wa

S' t'n Saatkartosfeln und hauptsächlich über die mutmaß -
Ächc Höhe des Preises derselben von maßgebender Seit ^
noch keine Aeutzerung erfolgt lei . Die Kariösselverord - .



mm gen dss Jahres 1916 haben sich alle als verfehlt
erir -csen . Während der Bauer gezwungen war , seine
Kartoffeln um 4 Mark herzugeben , müsse er die Saat -
kartosseln voraussichtlich um 12 Mark kaufen , dabei sei
auf den Jahresversammlungen der landwirtschaftlichem
Besirtsvereine mitgeteilt worden , daß auch bei dem
hol -en Preise der Saatkartoffeln die gleiche Zentnerzahl

^ ls Spcisekartosseln abzuliesern seien . Daraus entstehe
hur den Landwirt eine Unsicherheit , die für den ver¬
wehrten Kartoffelanbau nicht vorteilhaft sein könne . Die
Äefahr liege vor , daß die Bauern jetzt eher weniger
als mehr Kartoffeln anbauen und daß sie das übrige Land
entweder brach liegM lassen oder zum Rübenbau ver¬
wenden , der wegen wer geringeren Kosten und Mühen
besser rentiert . — Der Zuschrift kann man leider die
Berechtigung nicht versagen . Auch uns sind derartige Kla¬
gen schon zugegangen . Es wäre aber durchaus verkehrt ,
wenn die Landwirte der an sich wohlbegreiflichen Ver¬
ärgerung nachgeben würden . Bon verkehrten Maßregeln
werden nicht sie allein betroffen , auch andere Menschen¬
kinder haben darunter zu leiden . Auch wäre es unge¬
recht, den Behörden unbesehen die Schuld für alles
'aufzubürden , was als unzweckmäßig sich erwiesen hat .
Das Syste m war unrichtig , und trotz allem Herumflicken
werden sich seine Spuren nicht mehr ganz verwischen
lassen . Wir müssen das als etwas Gegebenes Hinnah¬
men , aber wir wollen auch im Blick aus unser großes
gemeinsames Ziel ohne Murren tragen , was nicht zu
ändern ist . Was - aber die verunglückten Kartoffelver -
Ordnungen betrifft , so ist zu hoffen , daß der gegen¬
wärtige Winter ein Lehrmeister für die Zukunft sein
wird .

Preisgestaltung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse .

Angesichts der entscheidenden Bedeutung der Förderung und
richtigen Verwendung der lanöwrrtschastirchen Erzeugnisse habendie Unterzeichneten Hochschullehrer für landwirtschaftliche Be¬
triebslehre die Frage der künftigen Preisgestaltung eingehendberaten . Das Ergebnis wird in folgenden Leitsätzen zu-
sammengesaßt :

I . Im allgemeinen :
1 . Das erste Ziel ist die möglichste Vermehrung der

Bodenerzeugnisse durch volle Sicherung der technischen und
wirtstlm t iche» Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft . Den Mangelan Betriebsleitern , die Knappheit der Arbeitskräfte und des
Kunstdüngers setzen aber enge Schranken .2. Das Recht und die Pflicht der Kommunalverbände , zur
Bestellung geeignetes Land , das der Besitzer nicht bestellenkann oder will , anderweit bebauen zu lassen , muß beibehaltenwerden .

3 . Für die Ernährung der Tiere dürfen Körner und Hack-
irüchte in ländlichen und städtischen Betrieben nur in soweit
beansprucht werden , wie es nach Dickung des unbedingten
menschlichen Ernährungsbcdarfs möglich ist. Unter de » Tieren
geht das Arbeitsvieh vor . Die tk -niche Döchsieneuguirg kann
nicht durch möglichst große B . m - mmg . sondern , durch

'
richtige

an die dafür verfügbare Futtermenge
des Weide - und Al

AnpaMna
. ist

bfalistttters bezonders -

Abgrenzung der Zahl der Tiere erreicht werdenTstMe
der

'
Schmeinezahi

unter Berücksichtigung
wichtig.

4 . Die vorstehenden Ziele sind nicht mir durch Zwangs¬
eingriffe , sondern in erster Linie durch eine sachgemäße
Preisgestaltung für alle Erzeugnisse des Bodens und
der Tierhaltung zu erreichen . Die jetzige Preisgestaltung hat
sich im Lause der Kriegszeit in völlig unrichtiger und auf
die Dauer verhängnisvoller Richtung entwickelt , indem man
bei niedriger Preisfestsetzung von Brotgetreide und Kartoffeln
die Preisentwicklung der tierischen Erzeugnisse , vor allem des
Fleisches , zu lange frei laufen ließ und erst spät durch
Höckstpre : ,e regelte .

5 . Die gesamte Preisbemessung ist so zu gestalten , daß
auch für Betriebe in besonders ungünstiger Lage , sowie für
die von Frauen geleiteten , von Arbeitskräften stark ent¬
blößten Betriebe , eine die Lebensfähigkeit gewährleistende Rente
sich ergil .

6 . Eine höhere Festsetzung der gesamten Preislage , als
hiernach erforderlich , ist unzulässig . Die freie Preisbildung
für einzelne wirtschaftliche Haupterzeugnisje ist unmöglich , weil
sic für weite Lkskreise zur unerträgliclien Ueberteurrung
sichren muß . . Politik des Anreizes ist zu verwerfen . Nur
der Anbau anders notwendiger und im Friede » zurück -
trctender Füchte ( Oelfrüchre , Hü

'
lsensrüchtc , Gespinstpflanzen ) ist

zur Deckung des Mindestbedarfs durch verhältnismäßig günstige
Preisbemessung zu sördern .

II . Im einzelnen :
7 . Die verschiedenen Preis - und Ablieferungsbedin nngen

für Hafer und Gerste sind bctriebs - und volkswirtp - rstlich
unberechtigt . Die jetzige Preishöhe ist ungefähr beizubetzalten .

8 . Der Roggen - und Wcizenpreis ist dieser Preis -
Höhe arrzup . ssen .

9 .
Ernte

Hiernach
unbedingt

für 260 Mark
300

je Tonne

270 . . .
260 .. .. .
270 .
260 .

der Ausführungen
Preise sür Hüisenfrüchle ange -

dre sür den Herbst fest -

zu Ziffer 6

sind folgende Getreidepreise für die nächste
erforderlich :

Roggen
„ Weizen
„ Gerste
„ Futtergerste
„ Heereshascr
. . Hafer

10 . Unter Berücksichtigung
erscheine» die heute geltenden
messen. Für Ocisaaten erscheinen
gesetzten Preise angemessen .

11 . Unter BcrückiichügAng eines Roggenpreises von 260 Mark
ist ein Zuckerrübe », preis von 40 Mark zu niedrig ,
ein solcher von 80 Mark je Tonne angemessen . Der Zwang
zum Anbau einer bestimmten Flache führt nicht zum Ziel .

12 . Der diesjährige Kartoffelpreis ist zur Aufrecht -
crhalrung der Erzeugung ungenügend . Angemessen erscheint
für ganz Deutschland ein Mindestpreis uon 100 Mark die
Tonne im Herbst mit der Berechtigung der Landeszenlralbc -
hörden , in Gebieten mit besonders

'
hohen Fricdenskartosfel -

preiscn den Preis in angemessenen Grenzen darüber hinaus
zu erhöhen . Im gan „ eu Reiche ist den Landeszentralbehvrden
die Regelung der Frühjahrskarlosselpreise zu überlassen .

13 . Reichliche G e in ü s c p r e i s e sind schon bei dem
großen Arbeitsbedarf dieser Früchte geboten . Möglichste Aus¬
dehnung des Gemüsebaues ist erwünscht .

14 . Kohlrüben und Runkelrüben werden überwiegend zur
Verfütterung im eigener! Betriebe erzeugt . Ein Höchstpreis
muß aber zur Vermeidung unerwünschten Wettbewerbs mit
Kariosfein und Zuckerrüben festgesetzt werden . Angeii -.essen
erscheinen folgende Preise ab Lot mit der MöaUeljkeit der

örtlichen Preiserhöhung für bestimmte , Gebiet« - « ie bei Kar¬
toffeln :

Kohlrüben , Steckrüben ZV Mark je Lärme
Futterrüben 25 ., „ „
Futtermvhren 40 „ ,

15 . Ein müßiger Preis für die käuflichen Kraft - und
Enatzfuttermittel , nötigenfalls mit Reichszuschüssen . ist nötig ,um die großen Schwankungen in den Kosten der Hervor -
bringung der Bieherzcugnisse zu vermeiden .

16 . Die Preise für Schlachtrinder sind im Vergleich
zu den Preisen derh Bodenerzcugnisse zu hoch . Dadurch ist aucheine vom landmirischaftlichen Standpunkt bedenkliche Steigerungder Preise für Zucht- und Magervieh hervorgerufen . Gegenüberdem heutigen mittleren Höchstpreis von 195 Mark sür den
Doppelzentner erscheint ein mittlerer Preis sür Schlachtrindervon 165 Mark angemessen .

Die Preise sür Schl a ch t scha fe sind aus den gleichenGrunde » zu hoch . Dre jetzigen Wollpreise müssen sür mindestens3 Jahre zugesichert werde » . Für Schlachtschafe ist ein mittlerer
Höchstpreis von 165 Mark für den Doppelzentner angemessen .

18 . Auch die S ch w e i n e p r e r j e sind zu hoch . Die
Herab,etzung der jetzt gellenden Preise der Schlachtschweineunter 80 Kilogramm um 20 Prozent , über 80 Kg . um 25 Prozent
erscheint geboten .

19 . Die Frischmilchpreise sind infolge der außer -
ordentlichen Knappheit eiweißreicher Futtermittel in den meistenGebiete » erheblich zu niedrig . Die Butterpreise
sind im Verhall,ris zu den bisheriger ! Miichpreisen Verhältnis -
mäßig hoch . Die Frrschiniichpreise bedürfen daher einer er¬
heblichen Erhöhung , die allerdings erst zur Winterfüt -
icrungsperiodc eiirzutreten braucht . U.nter Berücksichtigung des
höheren Wertes der Magermilch ist der Butterprcis so seft -
zusetzen , daß die Milchvcrwertung lei Brrtterherstellung nicht
vorteilhafter als beim Frischmiichverkauf wird . Hiernach ist
für das Berliner Preisgeb -et 30 Pfennig ab Hos sür 1 Liter
Vollmilch angemessen . .

Für die
'

übrigen
'

Gelnete haben die Landeszcntralbehörden
eine angemessene Herarrfsetzung der Milchprcrse vorzunchmen .

Im dringenden Interesse der Landwirtschaft liegt eine
nögüchste Stetigkeit der Preise . Eine solche ist für
hre gesunde Entwicklung unentbehrlich . ,
zez . Äereboe - Bresiau , Brinkmann - Bonn , Fröhlich -Halle , <8ise -

vins - Gießcn , Ha/ .sen - Köwgsberg , Hollmann - Berli » , Kirch¬ner -Leipzig , Schnieoer -Müncheii , v . Seeihorst - Göttingen ,
Wagner - Weihensicphnn , Warrnboidt - Hohenheiin .

Go . Gottesdienst . Sonntag , 18 . Febr . Estomihi
Vorm .

'
, <10 Uhr Pretigt : Stadtvikar Rernvvis . ' / < 11 Uhr

Kindrrgoltesdienst . Nachm . 1 Uhr Christenlehrr mit den
Töchtern : Stadtpfarrer Röster . Nachm . V- 3 Uhr Predigt
in Sprollenhaus : Sladlvikar Rcmppis . Abends 5 Uhr Kriegs¬
betstunde : Stadlvfarrcr Nosler .

Katts . Gottesdienst . Sonntag , den 18 . Februar .
9 / , Uhr Amt dann Predigt . 1g,ü Uhr Christenlehre und
Andacht . M 0 nrag keine hl . Messe , an den übrigen Wochen¬
tagen 7 ' ü Uhr hl . Messe . Kriegsbetstunde : Montag
und Freitag abend 6 hü Uhr . Beicht : Samstag nachmit¬
tags von 4 Uhr an . Kvmmunion : Sonntag 7 '/ - und
8 Uhr , an den Wechentagen vor der hl . Messe .

Druck u . Verlag der B . Hosmnrin ' schen Buchdruckerei

Meis -Hserkauf .
ES ist ein Waggon rumänische Kleie eingetroffen , welche

stellte auf dem Bahnhof verkauft wird . Für ein Stück
Rindvieh oder ein Schwein wird ein hü Ztr . Kleie abge¬
geben zum Preise von 8 Mk . 50 Pfg . für >/ . Ztr . Säcke
sind ruitzubringen .

Metallamt Neuenbürg.
Die Ablieferung der bei der Kontrolle gefundenen be¬

schlagnahmten Haushaltungsgegenstände von Kupfer , Messing
und Reinnickel hat am Mittwoch , den 23 . Felle , und
Samstag , den 2V. Felle . , je mittags von >—5 Uhr an
die Metallsammelstelle Gaswerk Wildbad zu erfolgen , von
den Säumigen werden die Gegenstände auf ihre Kosten ab¬
geholt werden .

Metallamt : Trostel .

MitsekW vn NeiOMel .
Da die Frist zur Ablieferung beschlagnahmter von Bier -

glaS - und Bierkrugdeckel am 28 Februar abläuft , findet die
Annahme der noch nicht abgelieferten Deckel am Mittmoch ,
den 23 . Felle , und Samstag , de» 27Ü Felle , je mit¬
tags 1 — 5 Uhr im Gaswerk statt .

Metallsamsr elftelle .

OMilfs -KWklle .
Die Goldannahme und Auszahlung der nach genauester

Berechnung durch vereidigte Schätzer festgesetzt" !! Beträge
finden jeweils während der Kaffenstunden bei der Uereins
llank Wildllad , e . G . IN . u . H . statt.

Es können im allgemeinen für 1 Gramm Gold bezahlt
werden :

8 Karat Mk . 75 , 14 Karat Mk . 1 .50
12 „ „ 1 .20 , 18 „ „ 2 . —
13 ., „ 1 .30 21 hü „ „ 2 .20

Feingold Mk. 2 . 70.
Die Stärkung des Goldschatzes der Weichs -

bcrrrk ist von tiefernster Medeutung für unser
Wirtschaftsleben .

Säurne daher niemand , sein Gold zur An -
Kaufs -Kilfsstelle zu bringen .

Der Ehreu -Ausschutz .

Aufforderung
Dl BkzHmz in Mma - Nl> Wichum

M IM
Diejenigen Steuerpflichtigen , welche vre auf 1 . Februar

ds . Js . fälligen Teilbeträge an Einkommen - und Kapital¬
steuer noch nicht entrichtet haben , werden zur umgehenden
Bezahlung aufgefordert .

Gegen Schuldner , die bis zum 24 . Februar ds . Js . ihrer
Verpflichtung nicht Nachkommen, müßte das Zwangsvollstreck -
ungsversahren eingeleitet werden .

Schuldner , die aus besonderen mit dem Krieg zusammen¬
hängenden Gründen Ermäßigung ihrer Stenerschuldigt 'eilen
beanspruchen , haben ihre mit der erforderlichen Begründung
versehenen Gesuche alsbald bei dem Bezirkssteneramt einzn -
reichen . Bei Einzahlungen durch die Post sind die Art der
Steuer , die Nummer des Steuerzettels und Illame und Wohn¬
ort des Steuerpflichtigen - genau anzugeben .

Neuenbürg , den 15 . Februar 1917 .

K. Bezirkssteuera « t.

Mangold .

Hhne Bezugschein !
Zarb . Tischdecken , Servietten
u . weiße Tischtücher abgefaßt,
Vettüberdecken, Läuferstoffe,

Gardinen, Teppiche,
Bettvorlagen , Wachstuche,

Linoleum .
Sill» RlNiAcilki , Sumilkli,

kilisstt , Mülchtt.
Wildtck PH. Bosch.

WM -
'
». Zmiichi-

WttMrmWM
Geflügel - und Schweinemast -Futter

ist cingctroffen und kann von den Bestellern sofort in der
„ alten Linde " abgeholt werden . Säcke sind mitzubringen .

Neneintrctende Mitglieder erhalten auch noch Futter .
Karl Kometfch.

kritres
kll88i> oäell -klLllr -I.Lc1rk

( kyrustmu -I - Lekkarbe )
in 12 8tuncken lrocknencl, gut uncl ftaltbgp .

Iäva ! -81r»jtl8pälluv ,
8ellnämme , Älv886rpat28skmtrKv1 ,

8 «lluv1l8lav2 !-knl2pu1vei , OtvvMioks v,
6 «Id- und 8ttdvrbrou2tz » ,

sowie sämtliche
kutL - und üotmvrllür8tv »

empfiehlt
vroZerie HLvs Krundner,

Inst . : tlerm . LrämLtin .

7 Milchen ,
(Blasenschwäche ) bei Kindern
n . Erwach ' enen ist nun heil¬
bar durch die neue billige Me¬
thode des Krankenpflegers M .
Vogelsainer , München . Bereits
zahlreiche Anerkennungen und
Dankschreiben ! In kurzer Zeit
Hunderte geheilt ! Jedermann
erhält gratis aufklär . Schrift :
bitte verlangen ! Uogsamer ,
München , Dachauerstr . 13 .

Gummiband
für Strumpfbänder ,

schwarze

Besenlitzen u.
Rockborden,

Ztiitv - mi>
HimvMM

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Kollert Rieringrr .
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